
Gregor Wurst (Augsburg)
Zwei bislang übersehene patristische Belege 
für das manichäische Bemafest
Seit offenbar frühester Zeit haben die manichäischen Gemeinden den Todestag des 
Apostels des Lichts feierlich begangen. Der älteste datierbare Beleg stammt von dem 
Augenzeugen Augustinus von Hippo, der als auditor während neun Jahren (373–382 
n. Chr.) regelmäßig daran teilgenommen haben wird und schreibt, dass die Manich-
äer das Osterfest nicht sonderlich feierten, dafür aber um so mehr ihr Bema, „das 
ist der Tag, an dem Mani getötet wurde.“1 Zu diesem Anlass wurde ein fünfstufiges 
tribunal errichtet, ein Richtstuhl, auf den Mani im Verlauf der Zeremonie herabsteige, 
um der Gemeinde eine jährliche Sündenvergebung im Vorgriff auf das Jüngste Gericht 
zu spenden.2 Alle wesentlichen Quellen zu diesem manichäischen Hauptfest wurden 
in den Arbeiten von Chr. Reck (2004) und des Verfassers (1995; 1996) neu publiziert 
und ausgewertet. 

1 Die ursprüngliche Form des manichäischen 
Festkalenders

In der zentralasiatischen Überlieferung der Turfantexte und in islamischen Quellen 
ist das Bemafest in einen entwickelten Festkalender eingebunden, der aus fünf bzw. 
sieben zweitägigen Fastenperioden bzw. Doppelfastentagen (parth. yamag, türk. 
yimki) sowie einem 30-tägigen Fastenmonat besteht, an dessen Ende es begangen 
wird.3 Demgegenüber überliefert folgender Abschnitt aus dem Schlussteil des Sara-
kote-Psalms 24 eine ältere Form eines manichäischen „Festkalenders“, der zwar eben-
falls wöchentliche und jährliche Festtage enthält, sich von der zentralasiatischen 
Praxis jedoch grundlegend unterscheidet. Dieser frühe koptische „Festkalender“ 
wird hier eingangs nochmals angeführt, weil die beiden neuen patristischen Belege 
für das Bemafest, die Thema dieses Beitrages sind, sich gut darin einfügen lassen 
und somit keinen neuen Beleg für die frühe Existenz eines dreißigtägigen Fastenmo-
nats liefern, der dem Bemafest in der zentralasiatischen Über lieferung vorausgeht. 

1 Aug., c. ep. Man. 8: Cum saepe a uobis quaererem illo tempore, quo uos audiebam, quae causa esset, 
quod pascha Domini plerumque nulla, interdum a paucis tepidissima celebritate frequentaretis nullis 
uigiliis, nullo prolixiore ieiunio indicto auditoribus, nullo denique festiuiore adparatu, cum bema ue-
strum, id est diem, quo Manichaeus occisus est, quinque gradibus instructo tribunali et pretiosis linteis 
adornato atque in promptu posito et obiecto adorantibus magnis honoribus prosequamini.
2 Wurst 1995: 7–15; Reck 2004: 32–35. 
3 Wurst 1995: 15–18; Reck 2004: 27–32.
4 Psb. 140, 19–34; vgl. Villey 1994: 69 f., 210.
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Der manichäische Fastenmonat der Turfantexte und der islamischen Quellen ist, 
historisch gesehen, ein post-islamisches Phänomen der manichäischen Religionsge-
schichte.5 

Der Text ist folgendermaßen zu lesen und zu rekonstruieren:6

p. 140,  19
20
21

pàooy noy ………………

t{k}yriakh …………………

psvte NNkathxoymenos

O Tag des [- - -],
der [S]onntag (κυριακή) [- - -],
die Erlösung der Katechumenen.

22
23
24

tdeyte{ra} …………………

pàooye Mpka nabe abal

pvnä NNeklektos

O Mon[tag (δευτέ[ρα]) - - -],
der Tag der Sündenvergebung,
das Leben für die Electi.

25
26
27

péarP Mpannyxismos

pMlaà MpéarP Nrvme

pNqro aèN tmNtèaèe

O erste Vigil (παννυχισμός),
der Kampf des Ersten Menschen,
unser Sieg über die Feindseligkeit.

28
29

pmaàsney Mpannyxis%m&os

tqinei Mpp–N–a etanä

O zweite Vigil (παννυχισμός),
das Kommen des Lebendigen Geistes.

30
31
32
33
34

p{àoo}ye MpNapostolos

t{ewqintaçle ap}èise

[- - -]
pm … n ………… n… [- - -]
………………… [- - -]

O [Ta]g unseres Apostels  
[sein Aufstieg zur] Höhe,
[- - -]
[- - -]
[- - -]

„Sonntag“ (κυριακή) und „Montag“ (δευτέ[ρα]) sind in der manichäischen Tradition 
als wöchentliche Fest- und Fasttage gut belegt. 7 Der Sonntag ist dabei der Tag einer 
wöchentli chen Sündenvergebung, die den auditores von den electi gespendet wurde, 
der Montag der Tag einer solchen für die electi untereinander, auch wenn Psb. 140, 
22–24 der bislang einzige Beleg aus der westmanichäischen Überlieferung dafür ist.8 

Während die genaue Bedeutung der beiden Nachtwachen (παννυχισμός) unklar 
ist – man kann sie nicht einfach mit den Yimki-Fasten identifizieren, da die Bedeu-
tung „Doppel fastentag“ / „zweitägiges Fasten“ außerhalb der Semantik des Begriffs 
παννυχισμός liegt9 –, kann mit der Anrufung „O [Ta]g unseres Apostels, [sein Aufstieg 
zur] Höhe …“, in Überein stimmung mit dem oben zitierten Zeugnis Augustins, nur 
das Gedenken des Todestages Manis gemeint sein. Es ist festzuhalten, dass weder die 
Doppelfastentage noch der Fastenmonat der östlichen Überlieferung in diesem Text 
erwähnt werden.

5 Wurst 1995: 33; vgl. auch schon Asmussen 1965: 225 und Colpe 1954: 120.
6 Zur Lesung und zu den Ergänzungen vgl. Wurst 1995: 31. 
7 Vgl. Wurst 1995: 19–30; BeDuhn 2013. 
8 Wurst 1995: 32 Anm. 1.
9 Vgl. Wurst 1995: 28–30. 
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2 Athanasius, epist. fest. 39, 23–25
Der 39. Osterfestbrief des Athanasius von Alexandrien aus dem Jahr 367 n. Chr. ist im 
griechischen Original nur fragmentarisch, in der koptischen Übersetzung jedoch – in 
verschiedenen Handschriften – „presque entièrement“ erhalten.10 Die Paragraphen 
23–25, die im Folgenden im Auszug geboten werden, sind in den Handschriften IFAO 
Copte 25 f. 6v und A. S. Puschkin Museum I.1.b.664 (5689, copt. 39) überliefert und von 
R.-G. Coquin, A. I. Elanskaya und E. Lucchesi publiziert bzw. bearbeitet worden.11 
Aktuelle Übersetzungen der gesamten koptischen Tradition der epist. fest. 39 bieten 
die Arbeiten von G. Aragione (2005) und D. Brakke (2010).12 

23. ... oy gar petoyéaat Mmow Nqi  

negrafh MP–N–ikon èe eneéine Nsa 

neismh etéoyeit Nte àenrvme némmo ...

23. … Denn was ist es, das den geister-
füllten Schriften fehlt, dass wir diese 
eitlen Stimmen fremder Menschen 
suchen? …

24. eite gar eyéanéine Nsa tpistis oyN 

ue etreneime eros ebol nàhtoy ete 

pai pe NtNpisteye epeivt mn  

péhre mN pep—na etoyaab

24. (1)13 Sei es nämlich, wenn man den 
Glauben sucht, (so) gibt es die Möglich-
keit, dass wir ihn aus ihnen (scil. den 
Schriften) erkennen, das bedeutet, dass 
wir an den Vater und den Sohn und den 
Hl. Geist glauben.14 

etbe tewmNtrvme ivàannhs vé ebol èe 

péaèe war sarj awoyvà nMman

(2) Bezüglich seiner Menschheit ruft 
Johannes aus, dass „das Wort Fleisch 
geworden ist und mit uns gewohnt hat.“15

ayv etbe {etbe} tewanastasis men 

apèoeis èpio Nsaddoykaios ewèv 

Mmos èe MpetNvé Mpentayèoow nhtN 

ebol àitM pnoyte ewèv Mmos èe anok 

pe pnoyte Nabraàam pnoyte Nisaak 

pnoyte Niakvb pnyote panetmooyt an 

alla panetonä pe

(3) Und bezüglich {…} seiner Auferste-
hung hat der Herr die Sadduzäer geta-
delt, als er sagte: „Habt ihr nicht gelesen, 
was euch von Gott gesagt wurde, als er 
sagte ‘Ich bin der Gott Abrahams, der 
Gott Isaaks, der Gott Jakobs?’ Nicht der 
Gott der Toten ist er, sondern (der Gott) 
der Lebendigen.“16

10 Aragione 2005: 202, vgl. Brakke 2010: 47 f.
11 Coquin 1984, Elanskaya 1994: 378–383, Lucchesi 2001.
12 Die im Folgenden vorgenommenen Emendationen des koptischen Textes wurden von Aragione 
2005 und Brakke 2010 übernommen. 
13 Die Numerierungen in Klammern hier und im Folgenden sind vom Verfasser eingefügt und dienen 
der Gliederung und Interpretation des Textes.
14 Vgl. Mt 28, 19.
15 Joh 1, 14.
16 Mt 22, 31–32.
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etbe pàap de etnaévpe wshà gar èe 

tNnaaàerat—n thR–n NnaàrM pbhma mpeX–S 

èekas ere poya poya èi Nnebol àitM 

pewsvma pros nentawaay eite agauon 

eite peuo%oy& 

(4) Bezüglich aber des kommenden 
Gerichts, es steht nämlich geschrieben: 
„Wir alle werden vor dem Richterstuhl 
Christi stehen, damit ein jeder empfange 
das durch seinen Leib für das, was er 
getan hat, sei es Gutes, sei es <Schlech-
tes >.“17 

25. ere Mmanixaios oyonà Ebol àitN nai 

èe {àitN n{ai} èe} àenasebhs n{e}  

eysvtM erooy eyvé erooy etbe 

pnoyte èe {aw}tamio mpkaà nue 

noylaay ayv on èe nim pentawtamie  

nai throy ayv on èe ennoei èe  

Ntaysbte naivn à—m péaèe Mpnoyte èe 

petNnay erow Ntawévpe ebol à—m pete 

n—wéoop an

25. (a) Durch diese (scil. Schriften) {…} 
werden die Manichäer entlarvt, dass sie 
Frevler sind, wenn sie (scil. die Manichä-
 er) auf sie (scil. die Schriften) hören 
(würden), wie sie (scil. die Schriften) 
ihnen (scil. den Manichäern) über Gott 
zurufen, dass „[er] die Welt wie ein Nichts 
erschaffen hat“,18 und weiter: „Wer ist es, 
der all diese Dinge geschaffen hat?“19, 
und weiter: „Wir wissen, dass durch 
das Wort Gottes die Äonen erschaffen 
wurden, denn aus dem Nicht-Seienden 
wurde das, was wir sehen, erschaffen.“20

tai on te ue Ntaw [- - -] ayv Ntawoyvnà 

ebol N{qi} markion èe n—wnoei an èe 

pnomos oyaab ayv tentolh oyaab ayv 

oydikaion te ayv oy agauon te  

malista ere psvthr èv Mmos èe ene 

tetN pisteye EmvYshs  

netetnapisteye eroi pe apetMmay  

gar sàaI etbhht ayv on èe àotàt  

Nnegrafh èe naI net—r mNtre etbhht 

(b) So wurde auch Markion [- - -] und 
entlarvt, denn er weiß nicht, dass das 
Gesetz heilig ist und (dass) das Gebot 
heilig ist und (dass) es gerecht und gut 
ist – am meisten (wird er entlarvt), wenn 
der Heiland sagt: „Wenn ihr dem Moses 
glaubtet, würdet ihr (auch) mir glauben. 
Denn jener hat über mich geschrieben,“21 
und weiter: „Durch forscht die Schriften, 
denn diese sind’s, die über mich Zeugnis 
ablegen.“22

17 2 Kor 5, 10; Röm 14, 10.
18 Jes 40, 23.
19 Jes 40, 26.
20 Hebr 11, 3.
21 Joh 5, 46.
22 Joh 5, 39.
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{nt}ooy de on negrafh etoyaab  

nentayoye{nà} netàN tef%r&y{gia} ebol, 

èe àen{àai}retikos ne àM ptre peP–N–A 

etoyaab ei epesht eèN Mmauhths ayv 

{n}setaaw {etn Nxr}istia{no}s

(c) Sie aber, die heiligen Schriften, sind’s 
auch, die jene in Ph<r>y[gie]n entlarvt 
haben, dass sie [Hä]retiker sind, (und 
zwar) dadurch, dass der Heilige Geist 
herabge kommen ist auf die Jünger und 
sie ihn den [Chr]ist[en] (weiter)gegeben 
haben.23

nari{anos} de on m—n ney{p}arasitos 

mme{li}tianos ay{èi} éipe ere ivàannhs 

epinoei Nteymntasebhs èe oyn oyoeié 

éoop enwéoop an Nqi péhre eawauetei 

de Mmos àitN teismh èe àN teàoyeite 

newéoop Nqi péaèe ayv péaèe  

newéoop Nnaàrm pnoyte ayv  

neoynoyte pe péaèe, 

(d) Die Arianer aber wiederum und 
ihre Parasiten, die Melitianer, wurden 
zuschanden, weil Johannes ihre Fre-
velhaftigkeit, dass es eine Zeit gegeben 
habe, als der Sohn nicht war, erkannt 
hat. Durch dieses Wort aber macht er sie 
zunichte: „Im Anfang war das Wort, und 
das Wort war vor Gott, und ein Gott war 
das Wort.“24

Thema des 39. Osterfestbriefes des Athanasius ist v. a. die Verwendung apokrypher 
Schriften in der ägyptischen Kirche, die er vehement zurückweist und dabei den älte-
sten Beleg für den aus 27 Schriften bestehenden ntl. Kanon überliefert.25 In diesem 
Kontext behandelt Athanasius in ep. fest. 39, 23-25 auch vier zentrale Glaubenslehren 
der (nizänischen) Reichskirche, und zwar Trinität, Menschwerdung, leibliche Auf-
erstehung und das jüngste Gericht, die in den kanonischen Schriften klar bezeugt 
seien. Darauf lässt er eine Aufzählung von vier heterodoxen Gruppierungen folgen – 
Manichäer, Markion, „jene in Ph<r>y[gien]“, also die Montanisten oder Kataphryger, 
und die Arianer und Melitianer –, deren Lehren ebenso eindeutig durch die kanoni-
schen Schriften widerlegt würden. 

Die gleiche Anzahl der Glaubensinhalte wie der heterodoxen Gruppierungen 
spricht dabei für eine bewusste Parallelisierung der beiden Reihen, wobei es unmit-
telbar einleuchtend ist, dass es für Athanasius die Arianer (und Melitianer) sind, die 
den Glauben an die Trinität ablehnen.26 Der Glaubenslehre Trinität (1) korrespondiert 
in diesem Text also die letzte der genannten Häresien, d. h. die Arianer (und Melitia-
ner) (d). Somit ist anzunehmen, dass Athanasius folgende Zuordnung von Glaubens-
lehren und Häresien intendiert hat: 

23 Vgl. Apg 2, 1–4.
24 Joh 1, 1.
25 Vgl. Markschies/Schröter 2012: 158–162.
26 Die Auseinandersetzung mit den Arianern (und Melitianern) prägten die Vita des Athanasius vom 
Beginn seiner kirchlichen Laufbahn an, vgl. Kannengiesser 1993.
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Glaubenslehren Häresien
(1) Trinität
(2) Inkarnation
(3) Auferstehung
(4) Jüngstes Gericht

(d) Arianer
(c) Montanisten
(b) Markioniten
(a) Manichäer

Dass die Montanisten im Verdacht stehen, die Inkarnation des Gottessohnes in Jesus 
von Nazareth indirekt oder direkt zu leugnen, ist ein häresiologischer Topos, der im 
vierten Jh. mehrfach belegt ist: Nach Basilius von Cäsarea gelten ihnen Montanus 
und Priscilla als „Inkarnation“ des in Jo 14, 16. 26; 15, 26; 16, 7 verheißenen Para-
kleten27, nach Epiphanius von Salamis soll Montanus sich selbst als Gott Vater aus-
gegeben haben28, was beides indirekt die Lehre von der Menschwerdung Jesu relati-
viert. Darüber hinaus kennt Epiphanius noch die angebliche Lehre einer Inkarnation 
Christi in den beiden Prophetinnen Quintilla und Priscilla, die sich in Pepuza ereignet 
haben soll.29

Was Markion betrifft, so gilt er in der frühchristlichen Häresiologie seit Tertul-
lian als Leugner der leiblichen Auferstehung. So heißt es etwa in praescr. 33, 3–4, 
in einem, wie die Nennung der Sadduzäer zeigt, dem Athanasius ganz ähnlichen 
Gedankengang: „Paulus tadelt im ersten Brief an die Korinther sowohl diejenigen, 
die die Auferstehung leugnen, als auch diejenigen, die sie bezweifeln: Diese Meinung 
ist den Sadduzäern eigen. Deren Partei ergreifen Marcion, Apelles, Valentin und wer 
sonst noch die Auferstehung des Fleisches untergräbt.“30 Insofern können auch die 
Nennung der Montanisten (c) als Beispiel für Leugner der Inkarnation (2) sowie der 
Markioniten (b) als Beispiel für Leugner der leiblichen Auferstehung (3) aus verbrei-
teten häresiologischen Topoi plausibel erklärt werden, auch wenn Athanasius in den 
Abschnitten (b) und (c) nicht explizit auf die Themen Inkarnation und leibliche Auf-
erstehung eingeht. 

Dann bleibt die Frage, warum die Manichäer (a) mit der Glaubenslehre des Jüng-
sten Gerichts (4) parallelisiert werden. Es kann kein Zufall sein, dass Athanasius hier 
auf die Paulusstellen 2 Kor 5, 10 und Röm 14, 10 rekurriert, wo von Gottes Richtstuhl 
(βῆμα) die Rede ist, denn gerade diese Stellen sind es, auf die in der Gruppe der kop-
tischen Bemapsalmen Bezug genommen wird.31 Athanasius weiß offensichtlich, dass 

27 Bas., epist. 188,1: εἰς γὰρ τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον ἐβλασφήμησαν Μοντανῷ καὶ Πρισκίλλῃ τὴν τοῦ 
παρακλήτου προσηγορίαν ἀθεμίτως καὶ ἀναισχύντως ἐπιφημίσαντες.
28 Epiph., pan. 48, 11, 6. 9: Μoντανὸς δὲ ἑαυτὸν δοξάζει μόνον καὶ λέγει εἶναι πατέρα παντοκράτορα 
… οὔτε ἄγγελος, οὔτε πρέσβυς, ἀλλ’ ἐγὼ κύριος ὁ θεὸς πατὴρ ἦλθον.
29 Epiph., anac. 49: καὶ δὴ τῇ Κυϊντίλλῃ ἢ καὶ Πρισκίλλῃ Χριστὸν ἐκεῖσε ἐν Πεπούζῃ ἀποκεκαλύφται 
ἐν ἰδέᾳ θηλείας μυθολογοῦσι. 
30 Tert. praescr. 33, 3–4: Paulus in prima ad Corinthios notat negatores et dubitatores resurrectionis: 
haec opinio propria Sadducaeorum. Partem eius ursupat Marcion et Apelles et Valentinus et si qui alii 
resurrectionem carnis infringunt; vgl. auch Tert., c. Marc. 3, 8, 6.
31 Vgl. Wurst 1995: 138. 



 Zwei bislang übersehene patristische Belege für das manichäische Bemafest   157

die Manichäer diese Pauluszitate und auch den Begriff des „Bemas“ für ihr Hauptfest, 
als eine Antizipation des Jüngsten Gerichts durch Mani selbst, in Anspruch nehmen. 
Zu vergleichen ist Bemapsalm 222, 3, 1–2 (Wurst 1996, S. 32 f.), wo es heißt:

Paulus, der Ehrenvolle, bezeugt es, indem er dir sagt:
„Das Bêma Christi ist’s, vor dem es kein Ansehen der Person gibt.“32 
Ob wir wollen oder nicht, wir alle werden dies [Urteil (?)] empfangen.
Auch dies ist’s, was das Bêma schweigend verkündet.33

Somit liegt mit dem 39. Osterfestbrief des alexandrinischen Patriarchen ein klarer 
Beleg für die Präsenz manichäischer Gemeinden in Ägypten vor, deren Praxis, das 
Bemafest als Antizipation des Endgerichts zu feiern, über den eigenen Kreis hinaus 
bekannt war. Ist Augustinus der älteste Augenzeuge für das Bemafest (s. o.), so kann 
Athanasius im Jahr 367 n. Chr. als ein nur unwesentlich früherer Zeitzeuge gelten.

3 Bodleian Library Ms. Copt. f. 10: Fragment einer 
Fastenhomilie

Das anonym überlieferte Fragment dieser Fastenhomilie wurde im Jahr 1907 im 
Kontext der von W. M. Flinders Petrie geleiteten Ausgrabung des koptischen Klo-
sters Deir el-Bala’izah34 gefunden und im Jahr 1954 von P. E. Kahle als Fragment einer 
„Homily on Fas t ing“ publiziert.35 Es handelt sich um ein kleinformatiges Doppel-
blatt aus Pergament, dessen vier Seiten einkolumnig mit jeweils 13 Zeilen beschrie-
ben sind. Die Seiten sind als pp. 50–53 paginiert, stammen also eindeutig aus einem 
Kodex, als dessen Entstehungszeit Kahle „probably the sixth century“ vermutet.36 
Der Verfasser und der ursprüngliche Titel des Textes sind unbekannt. Im Folgenden 
sei der Text von p. 51, 6–p. 53, 11 im koptischen Original37 und in deutscher Überset-
zung wiedergegeben:

32 Vgl. Röm 14, 10; 2 Kor 5, 10. 
33 Wurst 1996: 32 f.
34 Zum koptischen Kloster Deir el-Bala’izah vgl. ausführlich Timm 1984: 686–691. 
35 Kahle 1954: 465–468.
36 Ebd. 465. 
37 Ebd. 466. Der Text wurde dabei anhand eines aktuellen Photos der Handschrift kollationiert und 
gegebenenfalls korrigiert (p. 52, 1: lies oyoçé; p. 52, 3: lies nbohuia; p. 52, 8: lies etvqe, auch wenn 
Kahle seine Lesung ohne e mit einem „sic“ besonders hervorgehoben hat). 
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p. 51, 6
7
8
9

10
11
12
13

v tnhstia ete

mesvsK e< Mp–S

karpos , Ntos pe

ntastvqe Nàht

thytN , eçnavl

eàoyn , aiqine M

peskarpos Mpa

<ei ebol , asèo as

O Fasten, das 
nicht nachlässt, seine 
Frucht zu geben. (Das Fasten) ist’s,
das in Euch gepflanzt 
wurde. Wenn ich ernten will, 
habe ich seine Frucht (schon) 
gefunden, bevor ich hinaus-
gegangen bin. Es wurde gesät und

p. 52, 1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13

vl Mpeyoyoçé

Mpesklç , èpos

nhtN nbohuia

Nsop nim ere ta

melia napvt e

àoyn ervtN sna 

noèS ebol n—st—m

kaas etvqe Nàht

thytN , atnhs

tia évpe nhtN

Nka nobe ebol

apeoyoçé mpkv

ebol évpe nhtn

geerntet zur rechten Zeit 
in seinem Wohlgeruch38. Erzeugt es 
euch jedes Mal als Hilfe, 
wenn die 
Nachlässigkeit in euch 
hineindringt, es wird 
sie hinauswerfen und es wird 
sie nicht in euch wurzeln 
lassen. Das Fasten 
ist euch zur Sündenvergebung 
geworden, 
die Zeit der Vergebung 
wurde euch 

p. 53, 1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11

àitn tmetanoia

alla Nue an NàE

àeraitikos eéay

èv Mpeçéaèe èe

éay< Noykv e

bol Nneynobe 

etR rompe , eyèv

Mpeçéaèe àN oy

mntàMàal MpR

trenqvtp ebol

ntn{à}e ebol , ...

durch die Umkehr zuteil, 
aber nicht in der Art von 
Häretikern, die 
dieses Wort sagen, dass 
eine jährliche Vergebung 
ihrer Sünden gegeben 
wird, wobei sie 
dieses Wort 
sklavisch aussprechen. Lasst 
uns nicht besiegt werden 
und zugrunde gehen …

Der anonyme Verfasser rekurriert hier auf die allgemeine frühchristliche Überzeugung, 
dass Fasten ein Werk der Buße ist und somit auch eine Sünden vergebende Wirkung 
hat39: „durch die Umkehr“ wird den Menschen „die Zeit der Vergebung zuteil“. Es gebe 
jedoch keine „jährliche“ (etR rompe) Sündenvergebung, wie dies von gewissen „Häre-
tikern“ (αἱρετικός) behauptet werde, wobei sie dies „sklavisch“ (àN oymntàMàal) zu  

38 Vgl. KASSER 1964, Sp. 20b (zu CRUM CD 115 a): kri, kli „parfum“.
39 Vgl. Fürst 2008: 243. 
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wiederholen scheinen. In dieser letzten Formulierung ist offenbar die Kritik an einem 
bestimmten Ritus enthalten, den diese „Häretiker“ strikt befolgen. 

Es gibt in der Geschichte der frühchristlichen Heterodoxien nur eine Gruppie-
rung, die explizit eine „jährliche Vergebung ihrer Sünden“ begangen hat, es kann sich 
nur um die Manichäer und ihre Feier des Bemafests handeln. Auch dieses anonym 
überlieferte homiletische Fragment, dessen Entstehungszeit wir nicht kennen, ist 
somit als Zeugnis für die reale Präsenz manichäischer Gemeinden in Ägypten zu 
werten, deren Riten und Feste den Theologen der Großkirche offenbar weitgehend 
bekannt waren. 

4 Zusammenfassung
Die zwei hier vorgestellten Quellen zum Bemafest fügen sich in das Bild ein, das wir 
aus dem frühen koptischen manichäischen „Festkalender“ des Sarakote-Psalmes 2 
kennen. Das Bemafest wurde in Ägypten (und Nordafrika) als „Tag des Apostels“, 
also als Gedächtnistag seines Todes, sowie als Antizipation des Jüngsten Gerichts 
begangen. Letzteres wird in beiden Texten hervorgehoben, ersteres wissen wir aus 
Augustinus und den Bemapsalmen des manichäischen Psalmenbuches. Ein direkt auf 
das Fest hinführender Festkalender und eine vorbereitende Fastenzeit werden jedoch 
auch hier nicht erwähnt, man wird deren Existenz für den vorislamischen Manichäis-
mus somit auch nicht annehmen können. Das Zeugnis des Athanasius aus epist. fest. 
39, 23-25 kann nun jedoch als der chronologisch älteste Beleg (aus dem Jahr 367 n. 
Chr.) für das Bemafest gewertet werden.

Abkürzungen
Aug., c. ep. Man. = Joseph Zycha: S. Aureli Augustini De utilitate credendi, De duabus animabus, 

Contra Fortunatum, Contra Adimantum, Contra epistulam fundamenti, Contra Faustum, Wien 
1891 (Corpus Scriptorum Ecclesiasticorum Latinorum 25. 1).

Bas., epist. = Yves Courtonne: Saint Basile. Lettres. Tome II, Paris 1961 (Collection des Universités 
de France).

Epiph., anac. = Karl Holl: Epiphanius II. Panarion haer. 34–64, 2. Aufl. hrsg. v. Jürgen Dummer, 
Berlin 1980 (Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte 59).

Epiph., pan. = Karl Holl: Epiphanius II. Panarion haer. 34–64, 2. Aufl. hrsg. v. Jürgen Dummer, 
Berlin 1980 (Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte 59).

Psb. = Charles R. C. Allberry: A Manichaean Psalmbook. Part 2, Stuttgart 1938 (Manichaean 
Ma nuscripts in the Chester Beatty Collection 2).

Tert., c. Marc. = René Braun: Tertullien. Contre Marcion. Tome III (Livre III), Paris 1994 (Sources 
Chrétiennes 399).

Tert., praescr. = Dietrich Schleyer: Tertullian. De praescriptione haereticorum. Vom prinzipiellen 
Einspruch gegen die Häretiker, Turnhout 2002 (Fontes Christiani 42).
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